
Der Cicerone

Burckhardt, Jacob

Leipzig, 1909

Trophäen, Tierbildungen

urn:nbn:de:hbz:466:1-84212

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:466:1-84212


178 Antike Skulptur .

faiken [Erdgefchoß, Oftflügel ] ) . In Rom geben die einfachen Mo-
a faiken am Boden der Sala delle Mufe im Vatikan einen ziem¬

lich genauen Begriff von dem Auftreten tragifcher Schaufpieler.

Von anderen leblofen Gegenftänden hat die römifche, wie fdion !
die griechifdi-helleniftifche Kunft bisweilen die Trophäen mit ganz

b befonderer Schönheit gebildet , fowohl im Relief (Bafis der Trä¬
te jansfäule ), als in runder Arbeit (Baluftrade des Kapitols ) . Die

plaftifche Gruppierung des Unbelebten hat vielleicht überhauptkeine höheren Mufter aufzuweifen als diefe.
w

Die Tierbildungen zeigen eine reiche Skala der Auffaffung,vom Naturaliftifchen zum Heroifchen und zum ganz Realiftifdien.
In den edleren und gewaltigeren Tiergattungen lebt eine ähnliche
Hoheit der Form wie in den Statuen von Göttern und Helden ;in den geringeren wird man mehr jene naivften Züge des Lebens
bewundern , die das Tier in feinem Charakter zeigen . — Diefer
ganze Kunftzweig muß eine große Ausdehnung gehabt haben ; von
noch vorhandenen Reften (meift in ziemlicher Ausdehnung , aber
gefchickt modern reftauriert von Trancesco ’Franzoni ) ift z. B . die

d große Sala degli Animali im Vatikan erfüllt , und auch im
e Mufeo Chiaramonti findet ficfa vieles , lauter römifche Arbeiten,die zum Luxus des Haufes , zum Schmucke der Brunnen und Gärten

gedient haben mögen . Den Vorzug behaupten natürlich die großenmonumentalen Tiergeftalten .
Die Pferde der antiken Skulptur beweifen zunächft , daß die

damalige Pferdefchönheit eine andere war , als die , welche die
jeijigen Kenner verlangen . Wo Pferd und Menfch beifammen find,wie z. B . auf den parthenonifcfaen Reliefs , wird man das Pferd jfdion im Verhältnis kleiner gebildet finden , aus Gründen des Stils, <
nicht bloß wegen Kleinheit der Raffe. Sodann galt eine andere
als die jetjt beliebte Bildung des Kopfes , des Nackens, der Bruft
und der Kruppe , namentlich aber ein gedrungeneres Verhältnis I
der Beine für fchön. Aus Mangel an Spezialkenntniffen kann der |
Verfaffer hierauf nicht näher eingehen ; die Denkmäler felbft find
fo bekannt , daß fie kaum der Aufzählung bedürfen . Bei weitem
das Schönfte ift und bleibt wohl der eine parthenonifche Pferde¬
kopf vom Gefpanne des Helios im Oftgiebel , deffen überall ver¬
breitete Abgüffe man vergleichen möge ; alles , was zum Ausdrucke
der Energie , ja des edelften Feuers dienen kann , ift fcharf und
wirkfam hervorgehoben und in die Hautfläche ein Leben und eine
Bedeutung hineingezaubert , dergleichen bei einem fterblichen Tiere
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wohl nicht vorkommt . — Als griecfaifche Arbeit galten bekanntlich
lange Zeit die viel gewanderten vier Bronzepferde über dem a
Portale von S . Marco in Venedig ; fie gehören jedenfalls zu den
bellen und lind als einziges erhaltenes Viergefpann (vielleicht von
einem Triumphbogen ) unfchätjbar zu nennen . Ein echt griechifches
Werk dagegen ilt das eherne Pferd im Konfervatorenpalalle b
(Zimmer der Bronzen ) . — Die Hark reltaurierten Pferde der Ko -
loffe vom Monte Cavallo inRom (f. S . 82f ) lind ohneZweifelNach - c
ahmungen griechifcher Vorbilder , wie die Statuen in ihrem jetjigen
Zultande aber nicht maßgebend . (Der Kopf des einen fehr aus¬
gezeichnet.) — Römifche Pferde erfcheinen im ganzen , neben den¬
jenigen des ’P/jidias und feiner Schule , roh und im Detail wenig
oder nur naturalillifch belebt , in der Bewegung aber bisweilen
trefflich . - Im Mufeum von Neapel verdienen die marmornen d
Pferde der beiden Balbi , Vorhalle , (nach meinem Urteil ) un¬
bedenklich den Vorzug vor dem (fehr zufammengeflickten) ehernen
herkulanenlifchen Pferde fowohl als vor dem (vielleicht nicht ein¬
mal antiken ) kololfalen ehernen Pferdekopfe aus dem Palazzo e
Colobrano (Bronzen , Corridojo del Cavallo) ; von den ebenda be¬
findlichen bronzenen Statuetten (1 . Saal der kl . Bronzen) über - f
trifft das Pferd Alexanders und das freifprengende dasjenige der
Amazone . — In Rom ift das Pferd Marc - Aurels auf dem Ka - g
pitol (f. S . 166g ) gut gearbeitet und lebendig bewegt , an lieh aber ein
widerliches Tier , vielleicht einem Streitroß des Kaifers getreu nach¬
gebildet . — In Florenz (Uffizien , innere Vorhalle ) das bei der h
Niobidengruppe gefundene Pferd , mittelmäßige Dekorationsarbeit .

Unter den Löwen hat der größte von den vor dem Arfenale i
zu Venedig aufgeftellten den Altersvorzug (er ftammt bekannt¬
lich , wie die drei anderen , aus dem Piräus , ift aber nicht ein
Werk der altattifchen , fondern der archaifchen Infelkunft) . Der
liegende Löwe, auf der anderen Seite der Tür , foll auf dem Wege
vom Piräus nach Athen feine Stelle gehabt haben . Er fcheint
wenig jünger und doch durchgebildeter als der fitjende, hat aber
einen modernen Kopf und ftarke Verlegungen . (Die beiden klei¬
neren gering .) — Als der fchönfte gilt der fchreitende Löwe in
Relief , an der großen Treppe des Palazzo Barberini zu Rom . k
— Ein fchreitender Löwe in vollftändiger Figur , von guter römi-
fcher Arbeit , aber durch plumpe moderne Beine entftellt , befindet
fich im Veftibül des Mufeums von Neapel . — Der eine vor der 1
Loggia de ’ Lanzi in Florenz ift wohl beffer. (Der andere m
modern , von 'Ftaminio Vacca .) — Von einer fehr bedeutenden
Gruppe , welche den Sieg des Löwen über das Pferd darftellte ,
ift die im Hofe des Konfervatorenpalaftes aufgeftellte ein n
treffliches , nur zu fehr befchädigtes Exemplar , die im Vatikan o

12 *
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(Sala degli Animali ) flehende ein fdiwadier Nachklang ; auch die
übrigen Löwen diefes Saales find nidit von Bedeutung . — Eine
intereflante große Gruppe zweier Löwen , die einen Stier über -

a fallen , griechifdi , aus Motye , im Stadthaufe zu Marfala . —
An gewaltigem Ernft und an grandiofer Behandlung möchten die

b beiden großen Granitlöwen des ägyptifdien Mufeums im Va¬
tikan wenigftens alle ruhenden Bildungen diefer Gattung hinter
fidi laflen . Wo das momentane Leben des Tieres preisgegeben
und feine Bedeutung als Symbol einer göttlichen Naturkraft her¬
vorgehoben wird , wie im alten Ägypten , da allein find folche
Charaktere möglich . Die beiden Löwen an der Kapitolstreppe
find moderne Kopien der ägyptifdien Bafaltlöwen im Erdgefchofle

c des Kapitolinifdien Mufeums . — Löwenköpfe , als Waffer -
fpeier , mit der Architektur verbunden , find häufig ; ein fchönes
Exemplar (Friesftück ) von griechifcher Arbeit , aus Himera , im

d Mufeum zu Palermo .
Von den Hunden wurde die große derbe Gattung der Mo -

loffer mit Vorliebe dargeftellt . Nachahmungen eines Werkes
diefer Art find die beiden vorzüglichen am Eingänge der Sala

e degli Animali des Vatikans und die beiden in der inneren Vor-
f halle der Uffizien , von ungleicher Güte der Ausführung , aber

fämtlicfa von grandiofem Ausdruck . (Sie find nicht als Pendants
gearbeitet , wie fchon die fafl identifche Wendung beweift .) Sonft
genoflen die Windhunde am häufigften das Vorrecht einer plafti -
fchen Darftellung . Sehr fcfaön und naiv (in der Sala degli Ani-

g mali , Rom ) die Gruppe zweier Windhunde , deren einer das Ohr
des anderen fpielend in den Mund nimmt . Anderswo (auch in
Neapel ) einer , der fich am Ohre kratjt . Ein Hund , als Wächter

b des Haufes gedacht , in Florenz (Uffizien ), ein anderer im Kon -
i fervatorenpalafte .
k Die bekannte kapitolinifche Wölfin ( Konfervatoren -

palaft , Saal der Bronzen ) pflegt als etruskifches , neuerdings von
vielen als ein altgriechifches (ionifdies ) Werk betrachtet zu wer¬
den . Die Haare heraldifch , der Leib noch ziemlich leblos , die
Beine kräftig und fcharf . Es ift zuzugeben , daß weder in der
altgriecfaifchen , noch in der etruskifchen , noch in der griechifeh -
römifchen Kunft fich bisher völlig überzeugende Analogien mit
diefer Behandlungsweife und Stilifierung haben nachweifen laflen .
Der Behauptung mittelalterlichen Urfprungs aber , die auf Grund
der Verwandtfchaft mit einer Reihe mittelalterlicher Werke wie
dem Braunfehweiger Löwen , verfchiedenen Wölfinnen in Siena ,
den kanzeltragenden Tieren der Pifaner Meifter u . a . m . aufge -
ftellt worden ift , fleht entgegen , daß die Beweisftüeke für ihre
Exiftenz bis in das 10. Jahrh . zurückgehen . (Die beiden Knaben
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! find nachweislich Zufätje des 15. Jahrh .) Augufteifcher Zeit gehört
die leider nur fragmentarifch erhaltene bronzene Wölfin im Mu -
feum zu Fiefole an . a

Anfpringend und fehr lebendig : die Chimära von Arezzo in b
Florenz (Mufeo Ardieologico ) , mit etruskififaer Infcfarift; das Haar
in lymmetrifch gefträubten Büfcfaen , eine edit etruskifdie Arbeit .

Zum allertrefflidiiten gehört der florentinifche Eber (Uffi - c
zien , innere Vorhalle ) ; er richtet fich majeftätifch auf ; feine Borften
kleben bufchweife zufammen vom Schweiße und von der Feuchtig¬
keit feines Lagers und bilden , zumal an der Bruft , einen präch-

1 tigen Ausdruck innerer Kraft . — Das Mutterfchwein von Alba
(Sala degli Animali ) ift ein derbgemütliches Familienftück voll d
Leben und Naturalismus .

Von Rindern ift in riefiger Größe der farnefifche Stier e
(f. S . 154 a), doch nur mit ftarken Reftaurierungen erhalten . Außer¬
dem enthält das Mufeum von Neapel (1 . Saal der gr . Bronzen) £
ein kleines bronzenes Rind , von mittelguter Arbeit . Die Erinne -

I rung an 7Uyrons berühmte Kuh hat man kürzlich , nicht ohne
| Widerfpruch , in einer lebensgroßen Marmorfigur des Konfer - g
1 vatorenpalaftes wiederfinden wollen ; fonft fucht man fie , frei¬

lich ebenfo vergebens , aus kleinen Bronzen verfchiedener Galerien
zufammen . Ein fo gutes Stück , wie die Figur im Cabinet des
Medailles in Paris , findet man in Italien nicht. Eine große Kuh
von Marmor im 5 . Zimmer des Lateran , zwar flüchtig gearbeitet , h
aber recht diarakteriftifch . Im Kapitolinifchen Mufeum treff - i
licfaes Fragment eines Stieres .

Im Mufeum zu Palermo der berühmte bronzene ruhende k
Widder aus Syrakus , von wundervoller Arbeit .

Die beiden niedlichen Rehe des Mufeums von Neap el (1 . Saal 1
! der Bronzen ) flehen ziemlich vereinzelt . Der große Hirfch von
; Bafalt im Lateranifcfaen Mufeum , 5 . Zimmer , ift ebenfalls eine m
j gute Arbeit .

Die Vögel find für die Freifkulptur in Marmor nur ausnahms¬
weife ein geeigneter Gegenftand ; indes ergab fich wenigftens für

| den Adler mehr als eine Gelegenheit , die nicht zu umgehen war .
Von den fämtlichen Darftellungen des Ganymed zeigt allerdings

j vielleicht keine einzige den Adler mit vollkommenem Lebensge¬
fühle durchgebildet , wenn es auch an guten Motiven nicht fehlt
(S . 122) . Als Symbol an römifchen Denkmalen wurde wieder
aus anderen Gründen der Adler nur dekorativ behandelt . Irgend
einmal aber hatte fich die Kunft emftlich des Königs der Vögel
angenommen und ihn auf immer fo ftilifiert , wie er bis heute
plaftifch pflegt gebildet zu werden , nämlich mit beträchtlicher Ver-
ftärkung der unteren Teile (eine Art ftarkbefiederter Kniee) und
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mit großartig umgebildetem Kopfe . Eines der beften Exemplare
a bleibt immer der Reliefadler in der Vorhalle von SS . Apoftoli

zu Rom .
Für den Begriff der quantitativen Ausdehnung , welche diefe

b Tierfkulptur erreicht hatte , forgt , wie gefagt , die Sala degli
Animali . Hier findet ficfa der Elefant wenigftens in verkleinertem
Relief , der Minotaurus , von einem Kamel der riefige Kopf, auch
das Haupt eines Efels (ohne befonderen Humor), mehrere Kroko¬
dile , Panther , Leoparden (mit eingelegten Flecken) ; dann Gruppendes Kampfes und der Beute , wie die von Löwe und Pferd
(f. S . 179 n u . fg .) , Hund und Hirfch , Panther und Ziege, Bär und
Rind ufw. ; kleine Amphibien und Seetiere , oft von farbigemMarmor ; von Vögeln, namentlich Pfauen u. a . m . Manches hat
den Charakter bloßer Spielerei .

Eine ganze Reihe koloffaler Tierköpfe aus der Villa Hadrians
c im Hofe des Palazzo Valentini , an Piazza di SS . Apoftoli in Rom.

Außerdem wird man in den Sammlungen kleiner Bronzen
d (z . B . Mufeum von Neapel , Mufeo Archeologico in Flo¬

renz ) eine große Anzahl und zwar gerade der fchönften und
lebensvollften Tiermotive vorfinden ; am letjtgernannten Orte u . a.
einen trefflichen Stier mit menfcfalichem Angefidit , von griechifdi
fcheinender Arbeit . Auch hier gibt lieh die antike Kleinfkulpturnicht als Fabrikantin artiger Nippfachen , fondern als eine des
Größten fähige Kunft zu erkennen . (S . 148 ff.)

Eine Anzahl von Tieren können ihrer Natur nach bloß in der
Malerei und höchftens im Relief zu ihrem Rechte kommen . Dies
find außer den Fifchen die famtlichen fabelhaften Waffer -
wefen , Seetiere , Seepanther , Seeböcke, Seegreife ufw ., welche den
Zug der Tritonen und Nereiden begleiten ; die Tritonen felbft find,wie oben (S . 135 ff.) bemerkt , aus einem menfchlichen Oberleib
und einem geringelten Fifchfchwanz zufammengeietjt . Es bleibt
hier nur zu wiederholen , daß die Übergänge aus dem einen Be-
ftandteile in den anderen fo meifterlich unbefangen und die Ver-
hältniffe der Beftandteile zueinander fo wohl abgewogen find , daß
der Befchauer , weit entfernt , etwas Monftröfes darin zu finden,
an das Dafein folcfaer Wefen zu glauben anfängt .

Der Delphin , fehr häufig als Brunnentier , auch als Begleiterder Venus dargeftellt , ift unter den Händen der Kunft zum „Fifch
an lieh“

, zum allgemeinen Sinnbild der feuchten , bewegten Tiefe
geworden und hat mit dem wirklichen Delphin nicht einmal eine
flüchtige Ähnlichkeit ') . Diefer gehört zu den formlofeften Fifchen ;

1) Der den Eros umfdilingende Delphin im Mufeum von Neapel (2. Saal )
ift eins der -wenigen Abfurda der antiken Kunft.
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wer ihn im Mittelmeere nicht zu fehen bekommen hat , kann lieh
hiervon z . B . in der Naturalienfammlung der Specola in Florenz

J überzeugen , deren vortrefflichausgeftopfteTiere für mehrerePunkte
j

unferes Kapitels zur entfdieidenden Vergleichung dienen mögen.

Wenn wir hier die wichtigeren Reliefs in kurzer Zufammen -

I Heilung auf die Statuen folgen laffen , fo gefchieht dies nur des
| befchränkten Raumes wegen . Abgefehen von feinem unfchätjbaren
> mythologifchen Werte , hat das antike Relief das Höchfte , was die

Kunft je in diefem Zweige leiften kann , völlig erfdiöpfl , fo daß
alles Seitherige daneben nur eine bedingte Geltung hat . — Die
höchfte Gattung , die Friefe und Metopen griechifcher Tempel , wie
fie das Britifche Mufeum befitjt , darf man (abgefehen von den
lizilifchen Reliefs im Mufeum von Palermo ) in Italien freilich
nur in Abgüffen fuchen (zu Rom im Mufeum des Laterans , in
Villa Albani , zu Florenz in der Akademie ufw .) , aber auch
nicht überfehen ; die römifchen Friesfkulpturen find daneben felbft
im bellen Falle nur von untergeordnetem Werte . Dagegen hat
die Kunftliebhaberei der Römer eine beträchtliche Anzahl ein¬
zelner , meift kleinerer Werke aus Griechenland hergefdileppt oder
von griechifchen Künftlern in Rom und Italien arbeiten , auch wohl
kopieren laffen . Es find Tafeln , runde und viereckige Altäre und
Piedeftale , runde Tempelbrunnen (röm . Name : Puteal ) , Bafen von
Dreifüßen , Marmorvafen ufw . Von den im fog . Tempelftile ge¬
arbeiteten , welche einen nicht geringen Teil der Gefamtzahl
ausmachen , haben wir oben des Beifpiels halber einige genannt ;

: ungleich wichtiger find immer die Werke des entwickelten grie¬
chifchen Stils .

Um die Entftehung diefer Darftellungsweife zu begreifen , wird
man lieh einen architektonifchen Rahmen hinzudenken muffen . Es
ift die Skulptur in ihrer Abhängigkeit von den Bau¬
werken , die fie fcfamücken , aber nicht beherrfchen foll 1) . An den
griechifchen Tempeln nun rief der Außenbau mit feinen Harken ,
fcfaarffchattigen Formen das Hochrelief hervor , welches die
menfcfaliche Geftalt bis zu drei Vierteilen oder mehr heraustreten
läßt ; an der Innenfeite der Halle dagegen und an der Cella , wo
überdies der nahe Standpunkt des Befchauers jede Überfchneidung
ftark hervortretender Formen Hörend macht , fand das Basrelief
in dem gemeinfamen Halblicht feine Entftehung . Eine fcharfe
Scheidung zwifchen beiden , die fchon die ältere griechifche Kunft
(namentlich durch das Hinzutreten der Bemalung ) nicht kannte ,

1) Das Extrem diefes Mißbrauches liehe bei der „Dekoration des Baroddtiles “.
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